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	Ich erinnere euch aber, liebe Brüder, an das Evangelium, das ich euch verkündigt habe, das ihr auch angenommen habt, in dem ihr auch fest steht, 2 durch das ihr auch selig werdet, wenn ihr's festhaltet in der Gestalt, in der ich es euch verkündigt habe; es sei denn, dass ihr umsonst gläubig geworden wärt.

3 Denn als Erstes habe ich euch weitergegeben, was ich auch empfangen habe: Dass Christus gestorben ist für unsre Sünden nach der Schrift; 4 und dass er begraben worden ist; und dass er auferstanden ist am dritten Tage nach der Schrift; 5 und dass er gesehen worden ist von Kephas, danach von den Zwölfen. 6 Danach ist er gesehen worden von mehr als fünfhundert Brüdern auf einmal, von denen die meisten noch heute leben, einige aber sind entschlafen. 7 Danach ist er gesehen worden von Jakobus, danach von allen Aposteln.

8 Zuletzt von allen ist er auch von mir als einer unzeitigen Geburt gesehen worden. 9 Denn ich bin der geringste unter den Aposteln, der ich nicht wert bin, dass ich ein Apostel heiße, weil  ich die Gemeinde Gottes verfolgt habe. 10 Aber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin. Und seine Gnade an mir ist nicht vergeblich gewesen, sondern ich habe viel mehr gearbeitet als sie alle; nicht aber ich, sondern Gottes Gnade, die mit mir ist.

11 Es sei nun ich oder jene: so predigen wir und so habt ihr geglaubt. 


Wer braucht das Evangelium überhaupt?

Wer über den „Flohmarkt der Religionen dieser Welt“ geht sieht unheimlich viel, das er nicht braucht. Das Angebot ist zwar groß, aber das Meiste davon kann man nicht gebrauchen: Wie Nippes, jene kleinen Ziergegenstände, die als Zimmerschmuck dienen; wie  religiöser Ramsch, ohne Bedeutung, nur „bunte Ausschussware und wertloses Zeug“; wie Kitsch, die leicht produzierbare Massenware und wie Tand, hübsch aber wertlos und sinnlos. 
Es kann uns nicht um ein nettes Osterpäckchen gehen, um bunte Eier aus heidnischem Ursprung, um Osterhasen aus Schokolade oder Zucker, süß anzusehen und süß auf der Zunge, aber ohne jeglichen Bezug zum Anlass des Osterfestes. Natürlich sind alle diese Dinge für Kinder eine Überraschung und eine Freude wert, aber das ist nicht das Evangelium, das Paulus den Christen in Korinth verkündigt hatte. 
Korinth war zu jener Zeit eine griechische Weltstadt. Das Angebot der Märkte und der Religionen war groß. Händler und Sklaven aus aller Herren Länder haben neben ihren Waren auch ihre Götter und Götzen mitgebracht. Wie auch zum Beispiel die Gastarbeiter eben nicht nur ihre Arbeitskraft nach Deutschland mitbrachten, sondern auch ihre Familien, ihre Moscheen und ihren Glauben an Allah. Seither ist ein Tauziehen um den Glauben. Hier das Christentum, dort der Islam. Hier die Kirchen, dort die Moscheen. 

Mitten in die Vielfalt der Religionen hat Paulus als Missionar und Bote das Evangelium von Jesus Christus verkündigt. Das war neu „auf dem Markt des Religiösen“. Das war interessant für jeden, der nach der Wahrheit fragte. Das war eine frohe Botschaft für alle, die bis dahin noch keinen inneren Frieden gefunden hatten. Sie suchten und brauchten das Evangelium. Die meisten wussten nicht einmal, was sie suchen sollen und wo. Ein Atheist, der ohne Glauben aufgewachsen ist, konnte nicht wissen, was er vermisste, so wie jemand, der ohne Computer aufwächst, diesen auch nie vermissen wird. 
Darum muss in der Wortverkündigung davon gesprochen werden, was der Mensch durch seine Auflehnung gegen Gott verloren hat und wie er das wieder zurückgewinnen kann. Es kann also nicht um eine fromme Faselei gehen, sondern es muss die Grundbedürftigkeit des Menschen gepredigt und erkannt werden, dann aber auch die Erlösung und der feste Glauben an Jesus Christus. 

Allein das Evangelium von Jesus Christus rettet uns

Ich erinnere euch aber, liebe Brüder, an das Evangelium, das ich euch verkündigt habe, das ihr auch angenommen habt, in dem ihr auch fest steht, durch das ihr auch selig werdet, wenn ihr's festhaltet in der Gestalt, in der ich es euch verkündigt habe; es sei denn, dass ihr umsonst gläubig geworden wärt.

Unser Glaube entsteht dadurch, dass wir das Evangelium gehört und angenommen haben. Darunter ist natürlich nicht jedes fromme Reden gemeint, das noch so fromme Leute von sich geben oder noch so eifrige Kirchen zum Programm gemacht haben. Das Evangelium, das uns retten soll, muss die Frohe Botschaft von dem Retter selbst sein. Wie ich es euch verkündigt habe, fordert Paulus. Es gibt kein anderes Evangelium, wie er auch in seinem späteren Brief an die Korinther schreibt: Denn wenn einer zu euch kommt und einen andern Jesus predigt, den wir nicht gepredigt haben oder ihr einen anderen Geist empfangt, den ihr nicht [durch uns] empfangen habt oder ein anderes Evangelium, das ihr nicht [von uns] angenommen habt, so widersteht ihr doch fest! 2.Kor.11,4

Immer wieder musste sich Paulus gegen falsche Verkündiger zur Wehr setzen, die ein eigenes Evangelium hatten oder grundsätzlich das Wort des Apostels verdrehten. So schreibt er den Galatern: Mich wundert, dass ihr euch so bald abwenden lasst von dem, der euch berufen hat in die Gnade Christi, zu einem andern Evangelium, obwohl es doch kein andres gibt; nur dass einige da sind, die euch verwirren und wollen das Evangelium Christi verkehren. Aber auch wenn wir oder ein Engel vom Himmel euch ein Evangelium predigen würden, das anders ist, als wir es euch gepredigt haben, der sei verflucht. Wie wir eben gesagt haben, so sage ich abermals: Wenn jemand euch ein Evangelium predigt, anders als ihr es empfangen habt, der sei verflucht. Gal.1,6-9
Er selbst, Paulus und seine Mitarbeiter, unterstellen sich dem Evangelium Christi als der einzig gültigen Größe. Ihr werdet selig, wenn ihr das Evangelium festhaltet in der Gestalt, in der ich es euch verkündigt habe, ansonsten wäret ihr umsonst gläubig geworden.

Bei der Gestaltung des Evangeliums muss sich der Apostel an die Fakten halten Denn ich habe euch weitergegeben, was ich auch empfangen habe. Nicht mehr und nicht weniger hat der Apostel zu sagen. Nicht mehr und nicht weniger hat jeder Verkündiger zu sagen, der das Evangelium von Jesus Christus bringt. Der echte Prediger richtet sich nach dem Wort der Schrift, wie sich umgekehrt das Wort nach den Fakten der Person Jesu richtet. Aber was sind die Fakten der Person Jesu und seines Lebens?
Ostern ist das Hauptfest der Christenheit
1. Alles, was gesagt werden kann, steht in der Heiligen Schrift. Paulus konnte sich damals nur auf das Alte Testament berufen, während wir eben heute die Weiterführung im Neuen Testament kennen. Alles, was Christen glauben, muss sich nach der Schrift richten, der Bibel Alten und Neuen Testaments.

2. Dass Christus gestorben ist für unsre Sünden nach der Schrift.
Auch wenn es uns nicht vom Hocker reißt: Jesus Christus hat gelebt und ist gestorben. Damit hat er dem jüdischen Gesetz Genüge getan. Denn wenn einer für alle gestorben ist, so sind sie alle gestorben. 2.Kor.5,14 

3. Dass Jesus begraben worden ist. Die Grablegung Jesu wurde ebenso schon von den Propheten im AT vorausgesagt wie die Auferstehung. Der Streit um das leere Grab ist deshalb so heftig, weil niemand aus dem versiegelten Grab heraus kann, er habe denn die Vollmacht. Johannes berichtet uns die besonderen Begleitumstände: Da kam Simon Petrus nach und ging in das Grab hinein und sieht die Leinentücher liegen, aber das Schweißtuch, das Jesus um das Haupt gebunden war, nicht bei den Leinentüchern liegen, sondern daneben, zusammengewickelt an einem besonderen Ort. Da ging auch der andere Jünger hinein und sah und glaubte. Joh.20,6-8

4. Dass Jesus auferstanden ist am dritten Tage nach der Schrift. Die Auferweckung am Dritten Tag hatte Jesus immer wieder vorausgesagt, seinen Jüngern und seinen Gefolgsleuten. Sie wussten es wohl, allein sie glaubten es nicht. Die Feinde Jesu aber glaubten es und rechneten damit. Darum ließen sie Wachen aufstellen. Wir lesen in Matthäus 27,58-66 folgendes: 

Josef von Arimathäa ging zu Pilatus und bat um den Leib Jesu. Da befahl Pilatus, man sollte ihm ihn geben. Und Josef nahm den Leib und wickelte ihn in ein reines Leinentuch und legte ihn in sein eigenes neues Grab, das er in einen Felsen hatte hauen lassen, und wälzte einen großen Stein vor die Tür des Grabes und ging davon. Es waren aber dort Maria von Magdala und die andere Maria; die saßen dem Grab gegenüber. Am nächsten Tag, der auf den Rüsttag folgt, kamen die Hohenpriester mit den Pharisäern zu Pilatus und sprachen: Herr, wir haben daran gedacht, dass dieser Verführer sprach, als er noch lebte: Ich will nach drei Tagen auferstehen. Darum befiehl, dass man das Grab bewache bis zum dritten Tag, damit nicht seine Jünger kommen und ihn stehlen und zum Volk sagen: Er ist auferstanden von den Toten, und der letzte Betrug ärger wird als der erste. Pilatus sprach zu ihnen: Da habt ihr die Wache; geht hin und bewacht es, so gut ihr könnt. Sie gingen hin und sicherten das Grab mit der Wache und versiegelten den Stein.

Das war der allzumenschliche Versuch, der Lage Herr zu werden. Aber Gott hatte beschlossen, seinen Sohn wieder aus dem Grabe zu erwecken, wie es in Phil.2,8+9 heißt: Jesus erniedrigte sich selbst und ward gehorsam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. Darum hat ihn auch Gott erhöht und hat ihm den Namen gegeben, der über alle Namen ist… Also stand Jesus lebendig auf, aber die Wachen erschraken aus Furcht vor ihm und wurden, als wären sie tot. Matth.28,4  Wie sich doch so schnell die Machtverhältnisse ändern können. 
5. Dass er gesehen worden ist von Kephas, danach von den Zwölfen. Danach ist er gesehen worden von mehr als fünfhundert Brüdern auf einmal, von denen die meisten noch heute leben, einige aber sind entschlafen. Danach ist er gesehen worden von Jakobus, danach von allen Aposteln. 
Es ist keine Kinderei, dass Paulus hier eine Menge Leute nennt, die allesamt als Zeugen der Auferstehung Jesu gelten können, ja noch mehr, die nach Ostern den Auferstandenen lebendig unter den Menschen gesehen und erlebt haben. Paulus nennt in der Sitte der damaligen Zeit lauter „Männer“ und „Brüder“ als Augenzeugen, während in den Evangelien gerade die Frauen die ersten Augenzeugen gewesen waren, aber sie hatten vor einem Gericht keine rechtsgültige Zeugen- und Beweiskraft. 


6. Zuletzt von allen ist er auch von mir als einer unzeitigen Geburt gesehen worden. Denn ich bin der geringste unter den Aposteln, der ich nicht wert bin, dass ich ein Apostel heiße, weil  ich die Gemeinde Gottes verfolgt habe. Aber durch Gottes Gnade bin ich, was ich bin. 
Das ist der Hammer: Paulus hatte zeitlebens Jesus überhaupt nicht gesehen, aber die Erscheinung bei seiner Bekehrung vor den Toren von Damaskus war für ihn so bestimmend, dass sich sein ganzes Denken und Leben umgewandelt haben. So reiht er sich selbst bei den Augenzeugen mit ein. 


7. Und seine Gnade an mir ist nicht vergeblich gewesen, sondern ich habe viel mehr gearbeitet als sie alle; nicht aber ich, sondern Gottes Gnade, die mit mir ist. Es sei nun ich oder jene: so predigen wir und so habt ihr geglaubt.
Was Paulus erschüttert und auf einen neuen Weg gebracht hat, das darf auch uns widerfahren. Wir sind berufen, das Evangelium von dem Auferstandenen weiterzusagen. Es seien nun jene oder wir: So predigen wir und so sollt ihr glauben.
Amen                                                     + Volker E. Sailer [Red.130]
